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«Kunst: Szene Zürich 2018» zeigt das dynam
ische, sich ständig erneuernde lokale künstlerische 

Schaffen.
An 21 Orten in der ganzen Stadt Zürich w

erden W
erke von 260 Künstlerinnen und Künstlern gezeigt, 

so auch in der Kulturschüür des Kulturverein Eierbrecht in W
itikon, die von der Stadt Zürich ausge-

w
ählt w

urde, ein «Satellit» der grossen W
interausstellung zu sein. W

ir sind enorm
 stolz, dass unsere 

Schüür und dam
it unser Quartier in der «Kunst: Szene 2018» m

itm
ischen kann. 

Pia Allgaier, Catja Esslinger, M
ariano G

aich, N
icola G

enovese, Adrian G
erm

ann, Pascal H
äuser-

m
ann, 

Daniela Keiser, M
ilenko Lazic, G

eorgette M
aag und Silvia Popp zeigen ihre W

erke im
 Rahm

en einer 
G

em
einschaftsausstellung. 

Die Verbindung des lokalen m
it dem

 städtischen oder globalen Kunstbetrieb ist äusserst spannend 
– unsere «lokale» Kulturschüür am

 Rande der Stadt w
ird zu einem

 Ort der Begegnung m
it «globa-

len» Kunstschaffenden aus der ganzen Stadt Zürich. 
M

aria Eitle-Vozar und Anna Jach kuratieren diese einm
alige Ausstellung und haben, zusam

m
en 

m
it «unseren» grossartigen Künstlerinnen und Künstlern im

 Sinne der G
em

einschaftsscheune – 
w

as die Kulturschüür Eierbrecht ursprünglich w
ar – die G

em
einschaftsausstellung «Szenen in der 

Schüür» entstehen lassen.
Kreativität in Kunst und zugehöriger Kultur findet ihren aktuellen Ausdruck nicht nur in der beein-
druckenden Bespielung der Schüür, sondern auch in lebendigen Veranstaltungen w

ie Perform
an-

ces, «Schüür W
ater Lounge», Diskussionen m

it den Kunstschaffenden und einem
 künstlerischen 

Touristiker, Videoprojektionen, Karaoke, Soundtracks... All dies lädt zu Begegnungen zw
ischen 

Kunstschaffenden und dem
 Publikum

 ein.
Die «Kunst: Szene Zürich 2018» bringt alle zusam

m
en, die neugierig sind auf Kunst in und aus 

Zürich. Sie schafft neue Zusam
m

enhänge, stellt neue Verbindungen her, w
irft Debatten auf, stellt 

Fragen und sucht Antw
orten.

W
ir w

ünschen Ihnen und uns viel Vergnügen, Debatten und Antw
orten in den «Szenen in der Schüür»!

M
aja Keller 

Kulturverein Eierbrecht
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 G

ERM
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Fabribraland

Der Stadtstaat Fabribraland ist eine Fantasiew
elt, erschaffen auf einer G

ruppe von neun Inseln. Es ist eine 

Stadt w
ie Zürich, Paris oder Dubai, nur dass sie gezeichnet und nicht gebaut ist.

Fabribraland existiert in Karten und Plänen sow
ie G

em
älden, Zeichnungen und M

odellen. An Events, Aus-

stellungen und Perform
ances erw

acht die Stadt zum
 Leben. 

Fulleren, die grösste Insel von Fabribraland, ist hügelig und ländlich m
it sattgrünen Feldern und naturbelas-

senen W
äldern. 

Das Quartier Freienstein, im
 Süden von Fulleren, w

urde 2014 als letztes in Fabribraland eingem
eindet. Von 

w
eiten G

rünflächen und W
äldchen um

geben, thront Freienstein über Dow
ntow

n Fabribra und ist doch nur 

w
enige M

inuten von der H
ektik der City entfernt. Die ländliche Idylle und die exponierte Südlage m

achen 

Freienstein zum
 beliebten W

ohnquartier.

W
eite Spazierw

ege, Ruhe, eine fantastische Aussicht auf die Stadt, der N
ationalpark im

 Osten der Insel so-

w
ie das lokale Kulturangebot bieten Erholungssuchenden einen Rückzugsort. Die ausgew

ogene G
astrono-

m
ie verw

öhnt m
it lokalen Produkten, und m

it nur zw
ei H

otels setzt Freienstein klar auf sanften Tourism
us. 

FABRIBRALAN
D (*1973)

w
w

w
.fabribra.com

w
w

w
.sm

artfabribra.com



Catja Esslinger

Zw
ischenzeit, 2018

Videoinstallation, m
it Ton

Leerstehende Fabrikareale und Landschaften in den neuen Bundesländern Deutschlands verw
eisen auf die 

Vergangenheit und bieten in der subjektiven Vorstellung Raum
 für G

eschichten. In dem
 von Abw

anderung 

und Arbeitslosigkeit geprägten G
ebiet entw

ickelte sich über m
ehrere Jahre hinw

eg ein kollektives, film
i-

sches Projekt.

Aus der persönlichen W
ahrnehm

ung vor Ort und den G
eschichten der dort ansässigen M

enschen entstan-

den erzählerische Fragm
ente, die inszeniert keine klaren H

inw
eise auf Ort und Zeit liefern. Die Figuren und 

ihre H
andlungen stehen für sich alleine, verknüpfen sich punktuell und lösen sich w

ieder voneinander. 

Die Leerstelle w
ird zur Bühne für das Stim

m
ungsbild einer Zw

ischenzeit.

w
w

w
.000x-kollektiv.ch



Daniela Keiser

Land-Zunge
Installation: Fotografie, Projektion raum

variabel

Der Legende nach w
aren Irland und Schottland einst durch einen Steindam

m
 m

iteinander verbunden, von

dem
 heute nur noch Reste zu sehen sind. Seine Erbauung w

ird Fionn m
ac Cum

haill (auch Finn M
acCool) 

zugeschrieben, einem
 aus der irischen und schottischen M

ythologie bekannten H
elden, der in der volks-

tüm
lichen Legende gar in der G

estalt eines Riesen auftritt. Die Legende w
ird nicht einheitlich w

eitergegeben. 

H
eisst es einerseits, Fionn sei vom

 schottischen Riesen Benandonner so beleidigt w
orden, dass er ihn zum

 

Duell forderte und den Dam
m

 baute, um
 zu ihm

 zu gelangen, erzählte m
an sich auch etw

as anderes: Als 

Fionn den Dam
m

 baute, w
urde er von Benandonner zum

 Kam
pf aufgefordert. Jedenfalls w

ar es Fionn, der 

die Felsen aus den Klippen der Küste riss und ins M
eer stem

m
te, auf denen Benandonner zu ihm

 gelangen 

konnte.

Ob er sich vor dem
 körperlich überlegenen schottischen Riesen fürchtete oder dem

 Duell nur aufgrund der 

Erschöpfung vom
 Dam

m
bau aus dem

 W
eg gehen w

ollte, m
uss offen bleiben. Es w

ar jedenfalls seine Frau 

Oonagh, die ihn m
it einer List vor Benandonner rettete. Ihr M

ann sei gerade unterw
egs, sagte sie, als Ben-

andonner eintraf und Fionn als Baby verkleidet in der W
iege lag.

Auch ob Oonagh ihm
 noch m

it Steinen oder Eisen versetzte Kekse anbot, w
oran der Riese sich die Zähne 

ausbiss, w
ährend das Baby die angeblich gleichen ohne M

ühe zerkaute und zum
 Bew

eis seiner Kraft auch 

noch einen hingehaltenen Finger Benandonners abbiss,  oder ob ihn allein schon der Anblick des giganti-

schen Babys in Angst und Schrecken versetzte – «W
enn schon das Baby so gross ist, w

ie gross m
uss dann 

erst der Vater sein?» –, ist nicht eindeutig geklärt. Jedenfalls stürm
te er davon, w

obei der Dam
m

 unter sei-

nen w
uchtigen Schritten zusam

m
enbrach, falls er ihn nicht, aus Furcht, verfolgt zu w

erden, selber zerstörte.

Und so ist ausser dem
 G

iant’s Causew
ay an der Küste N

ordirlands nur auf der schottischen Insel Staffa ein 

kleiner Rest dieser einzigartigen Basaltsäulenform
ation erhalten geblieben. 

Text: M
iriam

 W
iesel und Axel Schm

idt, Berlin 2018

w
w

w
.danielakeiser.ch

w
w

w
.xcult.org



G
eorgette M

aag

Basso continuo

Der historische Schafstall w
ird in ein traum

w
andlerisches Kabinett verw

andelt, w
o sich Schatten der Erin-

nerung und Visionen m
anifestieren.

Videoprojektionen:

H
auch, 2014 . venti periodici, 2012 . basso continuo, 2018/2012 . w

andeln I, 2014

La lüm
, 2013 (M

onitor)

w
w

w
.georgettem

aag.kleio.com



M
ariano G

aich
 ÖV – Straßenbahn Installation/Zeichnung 2018 je 13 x 19 cm
 In w

elchen Form
en einer zeichnerischen Erzählung erscheinen unterschiedliche Körpersprachen, Sexuali-

tät(en) und Szenen, die aus fehlenden Blickkontakten entstehen?

  w
w

w
.m

arianogaich.net



M
ilenko Lazic

Es erschiene irgendw
ie unpoetisch, dieses W

erk poetisch um
schreiben zu w

ollen.

w
w

w
.m

ilenko.ch



N
icola G

enovese

S.H
.T.F.

S.H
.T.F. ist eine Installation - Lecture - Perform

ance, w
elche auf die Beziehung zw

ischen der Krise der 

M
ännlichkeit und Phantasien über die Apokalypse fokussiert.

 w
w

w
.nicolagenovese.org



Pascal H
äuserm

ann

Com
plex m

ovem
ent / São Paulo

Eisen, 150 x 105 x 110 cm
, 2015

W
ährend des 3 m

onatigen Aufenthaltes in São Paulo entstand eine Zeichnung über dem
 Stadtplan, auf der 

alle erinnerten Aufenthaltsorte des Künstlers gekennzeichnet und anschliessend m
iteinander verbunden 

w
urden. Ausgangspunkt der Arbeit w

ar die unübersichtliche Stadtstruktur und die Unm
öglichkeit, sich zu 

orientieren. Das unsystem
atische Strassennetz São Paulos w

ird noch durch die bew
egte Topografie unter-

strichen, und die grossen Distanzen erschw
eren das schnelle Erfassen zusätzlich. Der Stadtraum

 und die 

eigene Bew
egung m

uss zw
angsläufig durch die Im

agination unterstützt w
erden, auch w

enn diese Fehler 

enthält.

Das Objekt Com
plex m

ovem
ent / São Paulo ist der Versuch, eine räum

liche Darstellung für diese im
aginäre 

Stütze zu finden. Die N
ähe zur konstruktiven Kunst ist nicht zufällig. Zum

 Beispiel verbanden die Arbeiten 

des Brasilianers H
elio Oiticica in den 70er Jahren das G

eom
etrische m

it der Bew
egungskunst des Sam

bas 

und setzte sich im
 G

egensatz zur Europäischen Ström
ung (z.B. die Zürcher Konkreten) sehr stark m

it dem
 

Körperlichen auseinander. 

Das Objekt steht auch in direkter Verbindung m
it dem

 gleichzeitig entstandenen Film
 ‹Ascending and De-

scending in São Paulo›. Ein gefilm
ter Parcours durch verschiedene Quartiere, Strassen, Shoppingm

alls und 

M
etro, in dem

 die Stadt in ihrer labyrinthischen Struktur gezeigt w
ird.

w
w

w
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Pia Allgaier  

Original / Kopie

Die Installation befasst sich m
it Fragen nach der em

otionalen Bedeutung von Original und  Kopie.

An einem
 w

underlichen Ort unter der Treppe philosophieren echte und geklonte Tiere über ihre eigene Szene.

w
w

w
.allgaierart.ch



Boutique Pam
ela

Schüür W
ater Lounge

Installation, M
edienboards (M

obiletelefone, Tablets, Speaker) m
it Videoaufnahm

en von Aquarien, N
ebel-

m
aschine, W

assergeräusche, Duftstecker

Die W
ater Lounge als m

oderner Kontem
plationsraum

, in dem
 nicht m

ehr benutzte Digitalgeräte zu Aquari-

en w
erden. Diese Bildschirm

e zeigen keine Inform
ationsflut m

ehr, sondern vorbeiziehende Fische, Quallen 

und Seepferdchen. Es entsteht ein verführerisch dunkler Ort, der m
it seiner Unterw

asserw
elt, aufsteigen-

dem
 N

ebel und M
eeresbrise zum

 Innehalten einlädt.

w
w

w
.boutique-pam

ela.ch

w
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.justam

ent.ch

w
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O
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w
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Fotos Ausstellung: Brigham
 Baker, hello@

brigham
baker.net

Fotos Aufbau:  Anna Jach und M
aria Eitle-Vozar

<annajach@
gm

ail.com
>

<m
aria.eitle-vozar@

bluew
in.ch>
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